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Praktikum im Ausland (als Graduierte)  
 

Erfahrungsbericht 
 
 
 

1. Vorbereitung (Planung, Organisation und Bewerbung bei der Prakti-
kumsinstitution) 

 
Da meine Leidenschaft beim sozialen Arbeiten vor allem der Unterstützung von Kindern mit 
geistigen Einschränkungen gilt, informierte ich mich vor dem Praktikum im Internet über Organi-
sationen auf Malta, welche dies umsetzten. Dabei stieß ich schließlich auf „Inspire“, eine teils 
staatliche und teils privat finanzierte Non-Profit-Organisation, welche vor allem Kinder mit einer 
Austismusspektrumsstörung unterstütze. Am Standort in Zejtun, an dem ich arbeitete, wurden     
Kindern nach der Schule betreut. Die Betreuung stellte eine Mischung aus vorschulähnlichen 
Aufgaben, Entspannung und freiem Spiel dar.  
 
 

2. Unterkunft 

 
Bei der Suche nach einer passenden Unterkunft versuche ich es zunächst mit der von der Uni-
versität zu Köln empfohlenen Seite der lokalen Erasmusinitiative “https://esnmalta.org“, wo ich 
jedoch nur relativ hochpreisige Angebote für Zimmer in Wohngemeinschaften fand, die außer-
dem nicht besonders nah an meiner Arbeitsstelle waren. Daher informierte ich mich im An-
schluss privat über AirBnB und fand darüber ein relativ gutes Angebot gleich in der Nähe von 
Inspire. Dabei handelte es sich um eine moderne 2-Zimmer Wohnung, die mir auch das Emp-
fangen von Besuch ermöglichte.  
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 

3. Aufgaben und Gestaltung des Praktikums/Betreuung im Praktikum 

 
Während meines Erasmus-Praktikums bei Inspire in Malta sah mein Arbeitsalltag folgenderma-
ßen aus: Die erste Stunde nachdem ich ankam verbrachte ich damit, Materialien für verschie-
dene Aktivitäten mit den Kindern vorzubereiten. Vor allem laminierte ich dabei viel, da die autis-
tischen Kinder bei Inspire meist besser mit visuellen Unterstützungen arbeiten konnten und wir 
daher für alle Aktivitäten laminierte Kärtchen zur Verfügung stellten, welche den Kindern das 
Lernen erleichtern sollten.  
Nachdem ich zu Beginn meiner Arbeit diese „Visuals“ für die verschiedenen Aktivitäten vorbe-
reitet hatte, war es irgendwann an der Zeit, das Klassenzimmer für die Sessions mit den Kin-
dern vorzubereiten. Dafür arrangierte ich die Tische und Stühle, bereitete die verschiedenen 
Aktivitäten vor die von Woche zu Woche wechselten, und hing außerdem passende „Visuals“ 
an den Stundenplan, welcher gegenüber vom Klassenzimmer ging. Dabei handelte es sich um 
eine große Tafel, die den Kindern stehts sagte was als nächste anstand und ihnen somit dabei 
half, sich besser auf die Aktivitäten einzustellen. Um den Stundenplan für jedes Kind verständ-
lich zu machen, gleichzeitig aber auch einen Lerneffekt zu erzielen, musste ich die Kärtchen, 
welche ich täglich an den Stundenplan hing, jedem Kind entsprechend auswählen: Während 
mache Kinder ein Foto von einer bestimmten Aktivität benötigten um zu verstehen, dass diese 
als nächstes folgen würde, reichte manchen Kindern dafür auch ein Symbol oder auch nur der 
Name der Aktivität. Zusätzlich hing ich im Klassenzimmer Visuals mit Fotos bzw. Symbolen von 
möglichen Bedürfnissen der Kinder wie dem Trinken oder dem Wunsch nach einem Spielzeug 
auf, da die meisten der Kinder noch nicht verbal waren und wir ihnen dadurch die Kommunika-
tion ihrer Bedürfnisse erleichtern konnten. Auch Tafeln die anzeigten, in welcher Reihenfolge 
die Kinder die Gruppenaktivitäten durchführen sollten, mussten vor der Ankunft der Kinder auf-
gehängt werden. Diese sollten den Ablauf der Aktivitäten strukturieren und den Kindern dabei 
helfen zu akzeptieren, wenn sie nicht als erstes an der Reihe waren. 
Anschließend begrüßten wir täglich jeweils 2 Gruppen von 3-7 Kindern, welche wir betreuten 
und dabei versuchten, optional zu fördern. Dafür wurde allen Mitarbeiter*innen jeden Tag ein 
bestimmtes Kind zugeteilt, welches wir an dem Tag besonders unterstützen sollten. Täglich 
setzten wir uns dafür vor der Ankunft der Kinder zusammen und besprachen die Vorlieben, her-
ausfordernden, Verhaltenswiesen und möglichen Umgangsmethoden für jedes Kind, was mir 
stets das Gefühl gab zu wissen, was ich zu tun hatte. So konnte ich alle Kinder die ich während 
des Praktikums bei Inspire kennenlernen durfte optimal unterstützen sowie ihnen dabei helfen, 
Lernerfolge zu erzielen. Während beispielsweise manche Kinder einen strengeren Umgangston 
benötigten war es für andere Kinder essentiell, ihnen viele Pausen zu gewährleisen, und bei 
wieder anderen Kindern half es, die Aufgaben möglichst spielerisch zu gestalten, so dass die 
Kinder Spaß am Lernen hatten. Nach einiger Zeit kannte ich die verschiedenen Kinder gut ge-
nug um auch selbstständig einzuschätzen welcher Ansatz gerade am sinnvollsten war und er-
möglichte damit die stetige Forderung der Kinder ohne die Gefahr einer Überforderung.  
Desweitern achtete Inspire auch stets auf die taktilen Bedürfnisse der Kinder. So gab es eine 
Art Tobe-Raum, in welchem es ein breites Angebot an Spielgeräten gab, welche beispielsweise 
die Koordination der Kinder förderten. Zusätzlich benötigten viele der Kinder die Anwendung 
von Druck an verschiedenen Körperstellen, wofür wir ebenfalls Visuals zur besseren Kommuni-
kation bereitstellten. Auch die Unterstützung beim Toilettengang der Kinder war Teil des Prakti-
kums, wobei ich jedoch nie von meinen Kolleg*innen alleine gelassen wurde.  
Gegen Ende des Praktikums durfte ich ebenfalls die sogenannte „Circle Time“ leiten. Dabei 
handelte es sich um eine Art Stuhlkreis zu Beginn wie zum Ende der Sessions, in welcher wir 
mit den Kindern gesungen haben und sie – ebenfalls mit der Hilfe von Fotos bzw. Symbolen, 
nach ihren Emotionen bzw. ihrem Gemütszustand gefragt. Dies war wichtig, um die autistischen 
Kinder schon früh mit ihren Emotionen zu konfrontieren und so eine Überforderung im späteren 
Leben zu vermeiden. Für ein Kind, das mit der Emotionsregulierung besonders große Schwie-
rigkeiten hatte bastelte ich zusammen mit meinen Kolleg*innen eine Art Skala, auf welcher das 
Kind eine laminierte Rakete bewegen konnte, die anzeigte, wie es sich gerade fühle. Für 



 

 

andere Kinder mit Schwierigkeiten in bestimmten Bereichen verfassten wir außerdem kleine 
Geschichten zum Vorlesen, die das Thema für die Kinder verständlich und spielerisch erläuter-
ten. Das Erkennen von individuellen Herausforderungen der einzelnen Kinder sowie das Entwi-
ckeln von möglichen Hilfestellungen war somit ebenfalls ein großer Teil des Praktikums.  
 

4. Freizeit 

 
Neben der Arbeit bei Inspire war es für mich eine Bereicherung, Malta innerhalb von 3 Monaten 
gut kennen zu lernen. In meiner Freizeit machte ich viele Ausflüge auf der Insel und schaute mir 
die verschiedenen Orte an. Außerdem empfing ich oftmals Besuch, mit welchem ich ebenfalls 
die Insel erkundete. 
Ein Highlight war außerdem die Weihnachtsfeier von Inspire, welche in einem schicken Hotel in 
der maltesischen Großstadt Sliema stattfand. Dort hatte ich die Möglichkeit, meine Kollegin*in-
nen auch außerhalb der Arbeitszeit in einem informelleren Rahmen kennen zu lernen, was si-
cherlich mit ein Grund für die sehr gelungene und angenehme Arbeit im Team war.  
 

5. Fazit 

 
Sowohl die Arbeit bei Inspire als auch der gesamte Aufenthalt auf der Insel hat mir sehr gut ge-
fallen. Die Unterstützung der autistischen Kinder hat Spaß gemacht und war auch für mich per-
sönlich bereichernd. Das Team mit dem ich gearbeitet hatte war sehr offen und freundlich und 
der Umgang auf der Arbeit stets respektvoll. Es hat Spaß gemacht, kulturelle Unterschiede zu 
entdecken und sich für einen kurzen Zeitraum dem Leben in einem anderen Land anzupassen.  




